
5 STARNBERGER SEE Dienstag, 7. Juli 2026

SegenfürFahrrad
undBobbycar

Feldafing – Die Pfarreienge-
meinschaft Pöcking, zu der
Feldafing gehört, lädt zu einer
Fahrrad- und Bobbycar-Seg-
nung ein. Treffpunkt mit Fahr-
rädern, Scootern, Bobbycars
und anderen fahrbaren Unter-
sätzen ist am Samstag, 18. Juli,
um 15.30 Uhr im Pfarrhof der
Feldafinger Kirche Heiliges
Kreuz. Dort spendet Pfarrer Le-
anderMikschl nach einer kurz-
enAndachtdenSegen. mm

Finaleder
Boule-Meisterschaft

Pöcking – In Pöcking wird am
Sonntag, 12. Juli, beim Boule-
platz am Beccult der Gewinner
der diesjährigen offenenBoule-
Meisterschaft ermittelt. Beginn
derFinalspiele istum15Uhr.Or-
ganisatoren und Teams freuen
sich auf viele Zuschauer. Das
Organisationsteam stellt zwei
Pavillons als Sonnenschutz auf
und verkauft gekühlte Geträn-
ke.Umdas leiblicheWohlküm-
mert sich jeder selbst. Weitere
Sonnenschirme dürfen mitge-
brachtwerden. mm
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Höhenrain – Die Montessori-
Schule aufGutBiberkor begeht
am Samstag, 18. Juli, ihr 25-jäh-
riges Bestehen. Vertreter der
Schule, des Montessori-Vereins
undGründerWerner von Kahl-
den-Gmell haben mehr zu fei-
ern als das Jubiläum: Das Pro-
jekt erstes Montessori-Gymna-
sium Bayerns hat in seiner Ge-
schichte einige Superlative
aufzuweisen, und ein Ende der
BauarbeitenfürdieSchuleist in
Sicht.
Das Ende der Bauarbeiten ist

die gute Nachricht für die
Schulfamilie und den Berger
Gemeinderat, der die Planun-
gen für die Montessori-Schule
und verschiedene Ableger auf
Gut Biberkor seit mehr als 25
Jahrenbegleitet.Eswirdkeinen
Schulhaus-NeubauanderStelle
des Rinderstalles geben, wie es
jahrelanggeplantwar. „Eswäre
zu teuer“, erklärtGeschäftsfüh-
rer Christoph Borchardt. Die
permanent steigenden Baukos-
ten und die angehobenen Zin-
sen machen es für den Träger-
verein unmöglich, diesen Plan
weiterzuverfolgen.
Es gibt aber einen Plan B. Die

für denSchulbetriebnotwendi-
gen Klassenräume sollen im
demnächst fertiggestellten
neuen Holzhaus unterkom-
men,dasanderStelle eines frü-
heren Gutsgebäudes ursprüng-
lich für Verwaltung und die
Montessori-Akademie gebaut
wurde. „Unser Antrag auf Um-
nutzung liegt beim Landrats-
amt“, sagt Borchardt. Geplant
sei, dass der Schulbetrieb im
Neubau im Herbst starten
kann.DieVerwaltungbleibt im
Haus Nr. 19 und die Akademie
nutzt das Haus am Wochenen-
de, wenn die Schüler nicht da
sind.
Danach soll das Türmchen-

haus hergerichtet werden, wo
2001 erstmals Unterricht gehal-
tenwurde.WenndiesesGebäu-
de renoviert ist, gibt es lautBor-
chardt ausreichend Raum, um
die Container abzubauen. De-
ren Genehmigung läuft im Au-
gust2028aus.WenndieContai-
ner weg sind, kann die Schule
endlich einen Sportplatz be-
kommen, mit Rasenspielfeld,
Sprunggrube, Laufbahn und
Allwetterplatz. Damit wäre die
Schulplanungabgeschlossen.
Als sich von Kahlden-Gmell

Ende der 1990er Jahre um eine
Schulgründung auf Gut Biber-
kor bemühte, verfügte er über
Erfahrung. Er hatte bereits die
Montessori-Schule inStarnberg
und die Montessori-Schule in
Eberharting (Kreis Mühldorf)
ins Leben gerufen. Er ist über-
zeugt von der Montessori-Päd-
agogik und davon, dass inklusi-
ves Lernendas Richtige für Kin-
der ist. „Alle profitieren, die
Kindermit unddie ohneBehin-
derung“, stellt auch Geschäfts-
führer Borchardt immer wie-
derfest.„Alle lernenbestimmte
Dinge, die sie sonst nie lernen
würden.“
Eine Montessori-Schule auf

Gut Biberkor in der Gemeinde

Berg zu gründen, war für von
Kahlden-Gmell deutlich
schwierigerals seineerstenbei-
den Schulen. Erst eine Petition
an den Landtag bewirkte eine
Schulgenehmigung. Was er da-
mals zu hören bekam, bringt
ihn heute noch zum Lachen.
„Wir werden Ihre Schule auf-
merksam beobachten, weil Ih-
re Kinder ja nichts lernenmüs-
sen“, zitiert er aus einem Ge-
spräch von 2001 mit der Regie-
rungvonOberbayern. „Daswar
eine anstrengende Reise“, sagt
er imRückblick.

Dabei galt es im Jahr 2000
nicht nur, die Regierung von
Oberbayern zu überzeugen.
Nachbarn standen demProjekt
ebenfalls skeptisch gegenüber.
„Auch ein paar Kommunalpoli-
tiker waren dagegen“, erinnert
sich von Kahlden-Gmell. „Wir
dagegen haben in einer Info-
Veranstaltung mit Bürgermeis-
ter Monn aufgeklärt, was Mon-
tessori istunddassderwichtigs-
teGedankedie Inklusion ist.“
Dass alles geklappt hat, die

Schule mit inzwischen 575
Schülern, davon 26 mit erhöh-
tem Förderbedarf, 50 Kindern
im Kinderhaus und 150 Ange-
stellten gut läuft, ist von Kahl-
den-Gmells Hartnäckigkeit
und seinem Engagement zu
verdanken. In der Montessori-
Akademie auf Gut Biberkor

werden Lehrer ausgebildet.
Und es gibt einen Inklusionsbe-
trieb: „Biberkor kocht“ bietet
Menschenmit Behinderung ei-
nen Arbeitsplatz und versorgt
alleKinder aufdemGelände so-
wie weitere vier Kindertages-
stätten in der Gemeinde Berg
mit einemMittagessen. Zudem
gibteseineGärtnereimitHofla-
den, eine Imkerei und eine
Brennerei.
Nach der Gründung des Trä-

gervereins im Juli 2000 startete
der Schulbetrieb imSeptember
2001 mit einer gemischten
Gymnasialklasse aus 22 Fünft-
und Sechstklässlern im ersten
StockdesTürmchenhauses.Die
ersten Container als Schulräu-
me kamen 2002, eigentlich als
Zwischenlösung für den ge-
planten Neubau. 2002 kam
auch die Genehmigung der
Schule als Grund- und Haupt-
schule. Und das Montessori-
Kinderhauswurdeeröffnet.
2005 gab es die ersten Haupt-

schulabsolventen, 2006 die ers-
ten SchülermitMittlerer Reife,
2007 die ersten drei Abiturien-
ten. Ab 2006 liefen die Planun-
gen für den Neubau. 2009 war
„das längste Schulhaus Bay-
erns“, wie von Kahlden-Gmell
bemerkt, fertig. 270 Meter ist
das Gebäude lang, das sich ein-
geschossig in einer Kurve an
den Hang und um die Gutsge-
bäudeschmiegt.2010wurdedie
Dreifachturnhalle fertig, die
die Schule größer baute als be-
nötigt, um auch die Bedürfnis-
se der Berger Sportler befriedi-
gen zu können. Darauf hatten
sich Gemeinderat und Bauherr
vonKahlden-Gmellgeeinigt.
Inallden JahrenhatvonKahl-

den-Gmell nicht nur viel Herz-
blut, sondern vor allem viel
Geld in das Projekt Gut Biber-
kor gesteckt. Damit der Bau öf-

fentlich gefördertwird,musste
er 19 000 Quadratmeter Grund
demTrägerverein abtreten. An-
ders als in Starnberg und Eber-
harting verlangte die Förder-
stelle bei der Regierung von
Oberbayern dies als Vorausset-
zung für finanzielle Unterstüt-
zung. VonKahlden-Gmell fügte
sich, und gab zudem etliche Si-
cherheitsleistungen.

Auch den Schulbetrieb unter-
stützte er von Anfang an. „Die
Gründungskosten konnteman
denGründungselternnichtvoll
zumuten“, sagt Geschäftsfüh-
rer Borchardt. „Herr von Kahl-
den-Gmell hat das durch zahl-
reiche Stundungen und Erlasse
durchgestanden, sonst hätten
wir es nicht geschafft.“ Insge-
samt habe der Gründer einen
zweistelligen Millionenbetrag
investiert. Von Kahlden-Gmell
sagt dazu: „Wir wollten die
Montessori-Schule, deshalb
war das wichtig. Wennman et-
waswill,bemühtmansich.“
Nach sechs Jahren Schulbe-

trieb und dem Nachweis, dass
die Kinder genauso viel wissen
wie ihre Altersgenossen an ei-
ner Regelschule, wurde der
Schulbetrieb zu zwei Dritteln
gefördert. Nach zwei erfolgrei-
chen Abiturjahrgängen nach-
einander bekam die Schule die
Vollförderung. „Das haben wir
2010 geschafft“, sagt Borchardt.
Die Montessori-Schüler legen
die Abiprüfung als Externe ab,

und das sei deutlich schwerer.
„Siewerden in acht Fächernge-
prüft“,berichteter.
Die Schüler schafften das Abi

inderRegel: „DieQuotebeiuns
ist sehr, sehr gut“, sagt Bor-
chardt. Dabei dürfe man nicht
vergessen, dass die Biberkor-
Absolventen häufig bereits vie-
le Schulen durchlaufen hätten,
bis sie inderMontessori-Schule
angekommensind.
Möglich wäre es für die Schu-

le, eine staatliche Anerken-
nung zu erlangen. „Aber dann
müssten wir große Abstriche
bei der Pädagogikmachen und
beidenNotenmachen“, erklärt
der Geschäftsführer. „Das wol-
lenwirnicht.“
Die Schule auf Gut Biberkor

gäbe es nicht ohne den Einsatz
von Werner von Kahlden-
Gmell. Er hat den wunderschö-
nen Ort im Grünen zur Verfü-
gung gestellt, das Geld, das En-
gagement. Ist er stolz auf diese
Leistung? Von Kahlden-Gmell
wird nachdenklich bei dieser
Frage. Ja, schon, aber deutlich
mehrwiegt für ihn etwas ande-
res. „Ich habe über 17 000 Sozi-
alwohnungen gebaut – das
empfinde ichalsmeineLebens-
leistung.“ Sein Wohnungsun-
ternehmen, einst das größte
private Wohnungsunterneh-
men in Deutschland, ermög-
lichtees ihm,einProjektwieBi-
berkor ins Leben zu rufen, zu
begleiten und zu Ende zu brin-
gen.SeineFirmahatergrößten-
teils verkauft. Inzwischen lebt
ermitseinerFrauundseinerFa-
milie selbstaufGutBiberkor.
Das Jubiläum feiert die Schul-

familie mit Freunden, Förde-
rern und ehemaligen Schülern
am Samstag, 18. Juli, ab 13 Uhr
auf Gut Biberkor. Es gibt ein
Programm, darunter Angebote
fürKinder,MusikundEssen.

Schule der Superlative wird 25
Die Montessori-Schule auf
Gut Biberkor wird 25 Jahre
alt. Neben dem Jubiläum
gibt es einen weiteren
Grund zu feiern: Die Räum-
lichkeiten für die Schule
sind demnächst komplett.
Ein Ende der Bauarbeiten
ist abzusehen.

VON SANDRA SEDLMAIER

Schule und Gut auf dem Hügel: Die Drohnenaufnahme zeigt, wie Biberkor und seine Bauten in die Landschaft eingebettet
sind. Zum Zeitpunkt der Aufnahme stand das neue Holzhaus noch nicht, nur der Vorgängerbau. SCHULE

Die historische Ansicht aus den 1960er-Jahren zeigt, dass viele
Gebäude zumindest von der Kubatur her erhalten geblieben
sind. SCHULE

Gründer und Geschäftsführung vor dem neuen Holzhaus (v.l.):
Werner von Kahlden-Gmell mit Lorenz Kiefer und Christoph
Borchardt. Im Hintergrund ist der Rinderstall. DAGMAR RUTT

” Wir werden Ihre
Schule aufmerksam
beobachten, weil Ihre
Kinder ja nichts lernen

müssen.

Die Regierung von Oberbayern
im Jahr 2001 zu Schulgründer
Werner von Kahlden-Gmell

” Wenn man etwas
will, bemüht
man sich.

Werner von Kahlden-Gmell
zur investierten Mühe, Zeit und
Geld für die Montessori-Schule

auf Gut Biberkor

Tutzing – Langsam wird es
ernstmit der Tutzinger Fischer-
hochzeit, die am Wochenende
25./26. Juli stattfindet.Während
sichdieDarstelleraufihrengro-
ßen Auftritt noch vorbereiten,
können sie im Biergarten des
„Andechser Hof“ ein Bier trin-
ken.Der Pop-up-Biergartenvon
Braumeister Stephan Albrecht
vomBrauhausSchongau,woer
sein Fischerhochzeitsbier ser-
vieren wird, startet am Mitt-
woch, 8. Juli. Um17.30 Uhrwird
Bürgermeister Ludwig Horn
ein Fass Tutzinger Fischerhoch-
zeitsbier anzapfen. Dazu spie-
lenDeBlechschlawinaausWie-
lenbach,Diemendorf undPähl.
Gäste sindwillkommen.
Der Biergarten wird bis zum

Ende der Fischerhochzeit don-
nerstags bis sonntags geöffnet
sein. „Donnerstag und Freitag
von 11.30 bis 14 Uhr und von 17
bis zum Ende, also etwa bis 22
Uhr“, sagt Albrecht. „Am Wo-
chenende sind wir durchge-
hend von 11.30 bis 22 Uhr da.“
DieGäste könnendas naturtrü-
be Fischerhochzeitsbier oder
ein anderes Bier aus Schongau
trinken sowie alle anderen im
Biergarten üblichen Getränke.
Für das leibliche Wohl ist mit
bayerischen Spezialitäten ge-
sorgt. „Wir haben bayerisches
Essen, Brotzeit, Schweinsbra-
ten und Flammkuchen“, zählt
Albrecht auf. „Und wir pflegen
die bayerische Biergartentradi-
tion: Die Brotzeit kann man
gerne selbst mitbringen.“ Da-
mit ist nach fast 15 Jahren im
Biergarten des „Andechser
Hof“ wieder Leben. Zumindest
biszurFischerhochzeit. edl

Fischerhochzeit:
Biergarten im

„Andechser Hof“


